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iifcUtlutt: $c»n-gjjolMngltrtttfeu ©vlmt.

(Irfc^etnt je $onner8tag§ unb foftet per ©emefter gr. 6.—, per 3aijr gt. 12.

gnferate 30 (£t8. per eitifpaltige Soloneljeile, bei gröberen Sluftrcigea

entfpredjeitbett Sîabatt,

£ii*Urlj, be» 33, Jlttgttft 1938.

@ot( beult buö Setb at3 Sîiteifji bid) fiitbeit?
îôoHe! ®u fanuft cô übetitiinbcn.

äa«-0»roaik.

©aapolijeilidie »etotm«
8»K0Mt ber ©tabt Qilrtch
mürben am 17. 3tuguft für
fotgenbe Sauprojefte, teil
meife unter Seblngungen, er
teilt: 1. @. £>ug, SerfaufS:

«iT" ®at.=SRr. 364/3Rqtbcnquai, 3-2; 2. 3ß. ©ätroqler,
^«tbenftra|e 133/135, SlbänberungSptäne

@
' «utoremife, 3- 3 ; 3. SR. Sorej, ßagerfdfjuppen tjtnter

a^Pöbelftra^e 51, 3. 3 ; 4. 3ürcber ^apterfabrif a. b.

tat?» Wm= unb 3tnbau Setf.»5Rrn. 544 unb 1442/®tejj:
rf/6ei Äanalftr. 31, 3. 3; 5.Bürger 3iegeleien 3t =©.,
ffo« Serf. » SRr. 501/im »inj, 3. 3; 6. 31. ©. Stb.

SM- 33ölfti, Senjlntantantage £oblfirafce 295,3. 4 ;

3.4. Sergen, Salfon im 1. ©tocf ®tenerftrafje 17,
îhv>c'

® 3' 3R' C>erj, Ilmbau unb ©rteraufbau Sabener«
134, 3, 4; 9. ©emetnnüfcige Saugenoffenfdbaft

ioT^of, Äelteran« unb Umbau 3ofefftra§e 192, 3 5;
tiûJ a

'offcnfd^aft für SBobnungsbau, ©tnfrtebung ©ul=

tf.^ftta^e 67 unb ©artenftütjmauer hinter ©tapfer»
16, 18, 20, 3 6; 11. £>. SDBeibelt, 2 ffio'qm unb

a Wt^üufer ©cbaffbauferftrafje 128/^ï^elftra^e 2,

•bit si 13. Saugefeüfcbaft Ärgben, jroet ©tnfamiltenbäufer
ïL ^wtoremife unb ©Infriebung Siberttn»/Quartierftrafje
L; *5 unb 21, 3. 7; 13. Ä. ®icferbof, ©t^uppenan»

volberftrafje 10, 3. 7 ; 14. 3. gret, SJRagajtnanbau

gordbftrafje 190, 3. 7 ; 15. ®r. @. Äönig, ©infamilien»
bau§ mit Stutoremife unb ©infrtebung Sibertin/Quar»
tterftrafje 19, 3. 7 ; 16. 3(. 3. ©tiefet, ©InfamittenbauS
mit 3tutoremife ©ptegetbofftrajjje 38, 3- 7; 17. Ä. 3tm=

mann, 9öobn= unb ©efdbäftSbauS mit 3tutoremifen ®u=

föurftrafje 182, 3- 8 ; 18. D. SidEet & ©0., ©Infamitten»
Käufer 3oltiferftra&e 183, 185, 187, 3 8.

transportable $oljbaracfe für baS ÄantonSfpttal
3ürtÜ). ®er SRegterungSrat oertangt nom ÄantonSrat
einen Ärebit oon 65,000 gr. für bte ©rftettung einer
transportablen ÇoljbaradEe jur oorübergebenben 3tufnabme
oon Äcanfen beS ÄantonSfpitatS Btirid). @r erftärt in
feiner Segrünbung beS SegebrenS: Befolge beS unge»
afjnt roaebfenben ÄraftroagenoexfebrS unb ber überaus
regen Sautätigfett auf bem $la$e Büridb nimmt audfj
bie 3abl öer Unfälle beftänbig ju. SGßo^t liegt oor bem
ÄantonSrat ein Slntrag auf ©rftettung »on jroet sßaoittonS

jur Stufnabme oon 60 Äranfen ; aHetn bis blefe bejogen
merben fönnen, roerben mtnbeftenS 6—8 SRonate oer«
geben. Um nun roäbrenb biefer Übergangszeit menigftenS
für bte 3lufnabme ber brlngtidben gälte Sorforgè ju
treffen, trat bte ©efunbbeitsbireftion mit ben etbg. 3Ri=

titärbebörben In Serblnbung, um oon ibnen eine ber oon
ber SRobittfationSjelt b« noeb oorbanbenen 9Ritttärba=
radten ju mieten, ©ine Prüfung burdb bie Organe ber
Saubireftion unb ber ©pitaloerroaltung bot jebodb er»

geben, bafj biefe Saradfen burdb bte mteberbotte Senüb»
ung unb ben SBteberabbrudb feijr gelttten haben, fo ba^
ibre Siteberbenü&ung erbebtidbe IReparaturarbeiten er«

aller
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und
Gewerbe,

deren

Innungen
und Vereine.
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Direktion: Kenn-Holdinghimfe« Crbeu.

Erscheint je Donnerstags und kostet per Semester Fr. 6.—, per Jahr Fr. 12.

Inserate 30 Ets. per einspaltige Colonelzeile, bei größeren Aufträgen
entsprechenden Rabatt.

Zürich, den 33. Angnst 1938.

Soll denn das Leid als Knecht dich finde»?
Wolle! Du kannst es überwinden.

»««.Mo«».
Baupolizeiliche »ewilli-

gnugeu der Stadt Zürich
wurden am 17. August für
folgende Bauprojekte, teil
weise unter Bedingungen, er
teilt: 1. E. Hug, Verkaufs-

w' " Kat.-Nr. 364/Mythenquai, Z. 2; 2. W. Dätwyler,
g,-. Wäuser Haldenstraße 133/135, Abänderungspläne
a./àtoremise, Z z- z R. Lorez, Lagerschuppen hinter
tz-Mübelstraße 51, Z. 3 ; 4. Zürcher Papierfabrik a. d.

Um- und Anbau Vers.-Nrn. 544 und 1442/Gteß-
M'/bei Kanalstr. 31, Z. 3; 5. Zürcher Ziegeleien A -G.,

Vers.-Nr. 501/im Btnz, Z. 3; 6. A.-G. Ad.
7 Ar/H, Völklt, Benzintankanlage Hohlstraße 295. Z. 4 ;

Z. / r>on Bergen, Balkon im 1. Stock Dienerstraße 17,
ft>â' ^ 9' M. Herz, Umbau und Erkeraufbau Badener-

ì. ^4, Z. 4; 9. Gemeinnützige Baugenossenschaft

sg Wnhof, Kelleran- und Umbau Josefstraße 192, Z 5;
n,. Genossenschaft für Wohnungsbau, Einfriedung Cut-

ttnk Maße 67 und Gartenstützmauer hinter Stapfer-ê 16. 18. 20. Z 6; 11. H. Wetdeli, 2 Wohn- und
s Mftshäuser Schaffhauserstraße 128/Jrchelstraße 2,

>dit ^ ^ Baugesellschaft Kryden, zwei Einfamilienhäuser
Zs Autoremise und Einfriedung Biberlin-/Quartterstraße
bgii ^ und 21, Z. 7; 13. K. Dickerhof, Schuppenan-

Holderstraße 10, Z. 7 ; 14. I. Frei, Magaztnanbau

Forchstraße 190, Z. 7 ; 15. Dr. E. König, Einfamilien-
Haus mit Autoremise und Einfriedung Biberlin /Quar-
tterftraße 19, Z. 7 ; 16. A. I. Stiefel, Einfamilienhaus
mit Autoremise Sptegelhofstraße 38, Z. 7; 17. K. Am-
mann. Wohn- und Geschäftshaus mit Autoremisen Du-
fourstraße 182, Z. 8 ; 18. O. Bickel à Co., Einfamilien-
Häuser Zollikerstraße 183, 185, 187, Z 8.

Transportable Holzbaracke für das KantonSspital
Zürich. Der Regierungsrat verlangt vom Kantonsrat
einen Kredit von 65,000 Fr. für die Erstellung einer
transportablen Holzbaracke zur vorübergehenden Aufnahme
von Kranken des Kantonsspitals Zürich. Er erklärt in
seiner Begründung des Begehrens: Zufolge des unge-
ahnt wachsenden Kraftwagenverkehrs und der überaus
regen Bautätigkeit auf dem Platze Zürich nimmt auch
die Zahl der Unfälle beständig zu. Wohl liegt vor dem
Kantonsrat ein Antrag auf Erstellung von zwei Pavillons
zur Aufnahme von 60 Kranken; allein bis diese bezogen
werden können, werden mindestens 6—8 Monate ver>
gehen. Um nun während dieser Übergangszeit wenigstens
für die Aufnahme der dringlichen Fälle Vorsorge zu
treffen, trat die Gesundheitsdireklion mit den eidg. Mi-
litärbehörden in Verbindung, um von ihnen eine der von
der Mobilisationszeit her noch vorhandenen Militärba-
racken zu mieten. Eine Prüfung durch die Organe der
Baudirektion und der Spitalverwaltung hat jedoch er-
geben, daß diese Baracken durch die wiederholte BeNütz-
ung und den Wtederabbruch sehr gelitten haben, so daß
ihre Wtederbenützung erhebliche Reparaturarbeiten er-



aUttflt. fdjtoetj. Çrtttbtt).'3«tttttô („HMfterblatt")

forbem würbe. Segimmenb aber ift bet Umftartb, bag
bie Kongruttion biefer Satacîen geute nid^t megr erlau»
t>en würbe, barin audg über bie falte ^agreSzett Kranîe
unterzubringen. ®aS fantonale $ocgbauamt würbe bager
beauftragt, $läne unb Koffenberedgnung für bie ©rffel»
lung einer neuen unb allen Anforberungen etneS po=
oiforiumS entfpredgenben Saradte anzufertigen. ®te pro»
jëftierte 36 m lange Saracle erbält zwei Kranfenfäle für
je 15 Letten unb in einem SDtittelbau etnen Sagraum
für bie Patienten, ein 8'"""er für bie ©dgweffern, etne

îeeïfidge, Aborte unb Sab, alfo biejenigen SRebenräume,
bie für einen georbneten Setrteb unbebingt notwenbig
ftnb. Sie foH im $arf oor bem füböglldgen glügel beS

KantonSfpitalS aufgefieQt werben. SORan ftege unmittel»
bar oor grogen Ilm», ©rroeiterungS» unb Neubauten im
KantonSfpttal 3üticg, roelcge bte oorübergegenbe kluger»
betrtebfegung einzelner Ktanfenräume zur golge gaben
werben, ffiafür müffe ©rfag gefdgaffen werben, unb bazu
foU biefe Kranfenbaradte bienen. SJRan werbe alfo ogne
weiteres bamit zu rennen gaben, bag ge etnige Sagte
gegen bleiben werbe, weSgalb bie fanitären ©inricgtungen
fo angeorbnet werben mügten, bag fie ben Anforberungen
ber Çpgtene genügen. ®te Kongruttion ber Saradte fei
fo getroffen, bag biefe, wenn fte igten 3wedt beim Kan»

tonSfpital erfüllt gat, zexlegt unb magaztniert werben
fann, um in 3®tt«n oon ©pibemlen an irgenb einem Drt
tafcg wieber aufgegellt zu werben, unb fo als überaus
erroünfdgte SReferoe zu btenen.

5Bom »au Oer „©iglpog" in güritg. ©ute gort»
fdgritte madgt bie erge ©tappe bes SaueS ber neuen

^Sogbienff »Anlage an ber ©igl beim ^auptbagn»
gof güricg, bie zur Aufnagme etner Anzagl zergreut
liegenber Abteilungen beS ^ßog», ißoffzoü» unb Sagn«
Wenges begimmt ig unb zum neuen ^auptpogamt wer»
ben foU. $n @rgellung begnbet ff<| gegenwärtig bas
124 m lange, 23 m breite unb 30 m goge, fünfgßcfige
$auptgebäube, baS im SRogbau fdgon bis zur §öge
beS 3. ©todfwerïeS aufgeführt ig. Augerorbenllldg güngig
gegaltet gdg ber SutranSport ber notwenbigen Saumate*
rialien: auf ben nodg oorganbenen ©eletfen beS alten
SRogmaterialbagngofeS fönnen fte unmittelbar zur S3au=

gelle gefügrt werben.
®er ©rbauung tn ben folgenben ©tappen beS

grogen SBetfeS garten bte beiben Anbauten für ^ßafet»
auSgabe unb ißafetoerfanb, ber pftbagngof unb baS

SRebengebüube für ben Automobilbienff. ©Ine befonberS
widgtige Arbeit bilbet fobann bie ©tnridgtung mobernger
mecganifdger Anlagen für ben Korrefponbenz» unb ?ßatet=

oetfegr mittels görbetbänbern, ®regtifdgen, SRutfdgen,
einem ißaternogerwerf, etner unterirbifdgen görbetbagn
ufw. 3n Angriff genommen ig zuiiädgg ber Sau jenes
Sun n eis, ber gdg oom Keüergefdgog beS gauptgebäubeS
quer unter ben ©eleifen beS prfonenbagngofeS burdg'
Ztegen unb mit ben Sagngeigen burcg Aufzüge oerbun»
ben wirb.

Son ber ißogbrüdte, weldge an bie gugaufwürtS
nodg zu erweiternbe Sagnbrücfe angefdgloffen werben foil,
gnb bas HntSufrige SEBiberlager unb bie glugpfetler ergellt.

Sauarbeiten am Sanatorium äöalö (Büridg). gür
ffirweiterungS» unb ©rneuerungSbauten im Sanatorium
SBalb bewilligte ber SRegterungSrat einen StaatSbeürag
non 26,710 gr.

Antauf ber AauaUerielafetne in Sern. Sie Korn»
miffionen ber eibgenöffifdgen SRäte für ben Antauf ber
fogenannten alten Kaoaüerletaferne tn Sern befammelten
fftg am 14. Augug zur gemeinfamen Segdgtigung ber
beftegenben ißoggebäube unb beS zu faufenben DbjetteS.
SunbeSrat |jaab unb Dberpogbirettor gurrer ertlärten
baS pojeft. ®ie gänberätlidge Kommiffion, ber bie

Priorität zugegt, befdglog nadgger, auf bie bunbeSrätltjg?
Sotlage ogne Anbetung einzutreten. ®ie nationalrätliqj«
Kommiffion wirb im Setlaufe ber nädggen ©effion S9e>

fdgtug faffen. ®aS ©ebäube foU um bie ©umme »on

1,8 SRiUionen nom Sunb bem Kanton Sern abgetan!'
werben, um an feiner ©teile etn ff3offbienffgebäube
ZU erridgten.

SnrngaQebau ©olbadg (©t. ©allen). ®te ®<g^
genoffenoetfammlung befdglog grunbfägtidg ben SReubn«

einer SurngaUe, bewiüigte etne Saugeuer non 0,37<>°

unb beauftragte ben ©dgulrat, auf@runb beS projette»
®r. A. ©aubq, Ardgiteft, bie Pagfrage neu Î"
prüfen unb tn Setblnbung mit bem ©emetnberat ew*

Sorlage über bte ©dgaffung eines Sugenbfpielplag*»
auszuarbeiten.

Sie neue ©aoarbiraStlubgütte ber ©ettion Söttitef
tgur ©. A. ©., gerrlidg auf bem Srunigletfdger, zwifdg«"

Pj SabarbiraS unb ©waSmet, ig fertig erffeüt.
bietet Untertunft für 35 ißerfonen. @8 ift ein gefällig^
Sau mit fiattlidger, bequemer gnnenau8rügung.
©titte iff fpejietl audg für ben SBinterbetrieb auSgebaw
unb gat einen bequemen SBinterraum. Aufftieg W
SifentiS aus burdg ba8 Sal Acletta in fünf ©tunben;
Sie ofgjietle ©inweigung gnbet am 2. September bei

jeber SBttterung ftatt.
SSßieberaufbau ber Äirige in SRinggenberg (@w"'

bünben). Sie ©emeinbe SRinggenberg gat ben SBiebeï'

aufbau ber im legten ©erbg burdg Çodgwaffer zergör^
Äitdge befdgloffen, bie etforberlidgen SRittel foUen buW
etne Sammlung aufgebradgt werben.

©ine gtoge ÜRarftgaHc in Stugg. Sie mildgwi^'
fdgaftlidgen unb lanbwirtfdgaftlidgen ©enoffenfdgaften be»

KantonS Aargau gaben tn Srugg unter Anfcgiug bj»
3RildgoetbanbeS 3üt'dg, beS norbogfdgweizerifdgen SORiW

oetbanbeS unb beS SÄildgoetbanbeS Suzetn bie SDRat*''

gallen»@enoffenfdgaft Srugg gegrünbet unb bé»J

Sorganb mit SanbwirtfdgaftSlegrer SRüglebadg (Sru00^
als pägbenten gewüglt.

®er Siuect »g bte ©rgeüung einer grogen 3Rat£''
galle in Srugg, wo bie Siere für ben ©dgladgtöW
marft ridgtig untergebradgt unb oerpgegt werben tönne"'
Aber aucg lanbwirtfdgaftlidge ©rzeugntffe foUen in b**

§alle auSgegeHt, begutadgtet unb oertauft werben.
©rünbung gegt alfo im Stenge ber görberung b<®

pobuîtionSabfageS unb ig nadg Srugg oerlegt wotbeji'
weit bie ©tabt zufolge igrer z^utralen Sage wie
zweiter Drt gtefür geeignet ig.

SautStigleit in Söeinfelben (Sgurgau). (KorrefP*
®te im Krügling etwas befdgeiben etngefegte Sautö"|,
feit gat gdg im Saufe beS Sommers nodg zu etner reg!

lebgaften gegaltet, fobag gdg ber SefdgäftigungSgr^
unferer Sauganbwerîer zu einer gern gefegenen ^emporgob. ®tefe erfreultdge ïatfa^e ig namentlidg
tücfzufügren auf bie ©rgeüung oon zwei weiteren Üße?"

güufern unb bte AuSffigrung oon etnigen grögeten 9Re"j>

oationen, fowte auf ben tnzwifdgen erfolgten Qnnena«®
bau oon im grügjagr begonnenen 3Reubauten.

©o wirb gegenwärtig im SPtagbenau Quartter, b"

gdg banï feiner ergägten unb gaubfreien Sage am
abgang beS DttenbergS zu einem beooczugten
quartter (laut Saureglement bürfen gdg gier ïeine W

menben unb raudgenben Setrtebe niebetlaffen) au»0^
galten wirb, ein ©galet oon grögeren ®imengöU®

ergeüt. ©etne bomtnierenbe Sage erreidgt bie obere
beS 3Ragbenau»AreatS unb wirb für baS Duartter» ®.

fonbers wenn ber bort oorgefegene ÜBilbparl angd'7
fein wirb, einen guten Abfdglug bilben. — ®er an^v
Umbau betrifft ein 3weifamiliengauS> baS ßr^
ber Krone beim SDRarîtptag ebenfaüS fdgon in At# '

Jlluflr. schweiz. Handw.-Zeitung (,,MeisterbIatt°)

forder» würde. Bestimmend aber ist der Umstand, daß
die Konstruktion dieser Baracken heute nicht mehr erlau-
Ven würde, darin auch über die kalte Jahreszeit Kranke
unterzubringen. Das kantonale Hochbauamt wurde daher
beauftragt, Pläne und Kostenberechnung für die Erstel-
lung einer neuen und allen Anforderungen eines Pro-
visoriums entsprechenden Baracke anzufertigen. Die pro-
jèktterte 36 m lange Baracke erhält zwei Krankensäle für
je 15 Betten und in einem Mittelbau einen Tagraum
für die Patienten, ein Zimmer für die Schwestern, eine

Teeküche, Aborte und Bad, also diejenigen Nebenräume,
die für einen geordneten Betrieb unbedingt notwendig
sind. Sie soll im Park vor dem südöstlichen Flügel des

Kantonsspitals aufgestellt werden. Man stehe unmittel-
bar vor großen Um-, Erweiterungs- und Neubauten im
Kantonsspital Zürich, welche die vorübergehende Außer-
betrtebsetzung einzelner Krankenräume zur Folge haben
werden. Dafür müsse Ersatz geschaffen werden, und dazu
soll diese Krankenbaracke dienen. Man werde also ohne
weiteres damit zu rechnen haben, daß sie einige Jahre
stehen bleiben werde, weshalb die sanitären Einrichtungen
so angeordnet werden müßten, daß sie den Anforderungen
der Hygiene genügen. Die Konstruktion der Baracke sei

so getroffen, daß diese, wenn sie ihren Zweck beim Kan-
tonsspital erfüllt hat, zerlegt und magaziniert werden
kann, um in Zeiten von Epidemien an irgend einem Ort
rasch wieder aufgestellt zu werden, und so als überaus
erwünschte Reserve zu dienen.

Vom Bau der „Sihlpoft" in Zürich. Gute Fort-
schritte macht die erste Etappe des Baues der neuen

Postdienst-Anlage an der Sihl beim Hauptbahn-
Hof Zürich, die zur Aufnahme einer Anzahl zerstreut
liegender Abteilungen des Post-, Postzoll- und Bahn-
dtenstes bestimmt ist und zum neuen Hauptpostamt wer-
den soll. In Erstellung befindet sich gegenwärtig das
124 m lange, 23 m breite und 30 m hohe, fünfstöckige

Hauptgebäude, das im Rohbau schon bis zur Höhe
des 3. Stockwerkes aufgeführt ist. Außerordentlich günstig
gestaltet sich der Zutransport der notwendigen Baumate-
rialien: auf den noch vorhandenen Geleisen des alten
Rohmaterialbahnhofes können sie unmittelbar zur Bau-
stelle geführt werden.

Der Erbauung in den folgenden Etappen des

großen Werkes harren die beiden Anbauten für Paket-
ausgäbe und Paketversand, der Postbahnhof und das
Nebengebäude für den Automobildienst. Eine besonders
wichtige Arbeit bildet sodann die Einrichtung modernster
mechanischer Anlagen für den Korrespondenz- und Paket-
verkehr mittels Förderbändern, Drehtischen, Rutschen,
einem Paternosterwerk, einer unterirdischen Förderbahn
usw. In Angriff genommen ist zunächst der Bau jenes
Tunnels, der sich vom Kellergeschoß des Hauptgebäudes
quer unter den Geleisen des Personenbahnhofes durch-
ziehen und mit den Bahnsteigen durch Auszüge verbun-
den wird.

Von der Postbrücke, welche an die flußaufwärts
noch zu erweiternde Bahnbrücke angeschlossen werden soll,
sind das linksufrige Widerlager und die Flußpfeiler erstellt.

Bauarbeiten am Sanatorium Wald (Zürich). Für
Erweiterungs- und Erneuerungsbauten im Sanatorium
Wald bewilligte der Regierungsrat einen Staatsbeiirag
von 26,710 Fr.

Ankauf der Kavalleriekaserne in Bern. Die Kom
Missionen der eidgenössischen Räte für den Ankauf der
sogenannten alten Kaoalleriekaserne in Bern besammelten
sich am 14. August zur gemeinsamen Besichtigung der
bestehenden Postgebäude und des zu kaufenden Objektes
Bundesrat Haab und Oberpostdirektor Furrer erklärten
das Projekt. Die ständerätltche Kommission, der die

Priorität zusteht, beschloß nachher, auf die bundesrätltche

Vorlage ohne Änderung einzutreten. Die nationalrätliche
Kommission wird im Verlaufe der nächsten Session Be-

schluß fassen. Das Gebäude soll um die Summe von

1,8 Millionen vom Bund dem Kanton Bern abgekauft

werden, um an seiner Stelle ein Postdienstgebäude
zu errichten.

Turnhallebau «oldach (St. Gallen). Die Schul'

genoffenversammlung beschloß grundsätzlich den Neubau

einer Turnhalle, bewilligte eine Bausteuer von 0,3°/°°
und beauftragte den Schulrat, auf Grund des Projektes
Dr. A. Gaudy, Architekt, die Platzfrage neu ZU

prüfen und in Verbindung mit dem Gemeinderat eine

Vorlage über die Schaffung eines Jugendspielplatzes
auszuarbeiten.

Die neue CavardiraSIlubhütte der Sektion Winter-
thur S. A. C., herrlich aus dem Brunigletscher, zwischen

Piz Cavardiras und Gwasmet, ist fertig erstellt. Sie

bietet Unterkunft für 35 Personen. Es ist ein gefälliger
Bau mit stattlicher, bequemer Jnnenausrüstung. Ms

Hütte ist speziell auch sür den Winterbetrieb ausgebaut
und hat einen bequemen Winterraum. Aufstieg von

DisentiS aus durch das Val Acletta in fünf Stunden-
Die offizielle Einweihung findet am 2. September bei

jeder Witterung statt.
Wiederaufbau der Kirche in Ringgenberg (Grau-

bünden). Die Gemeinde Rtnggenberg hat den Wieder-
aufbau der im letzten Herbst durch Hochwasser zerstörten

Kirche beschlossen, die erforderlichen Mittel sollen durch

eine Sammlung aufgebracht werden.

Eine große Markthalle in Brugg. Die milchnurt-
schaftlichen und landwirtschaftlichen Genossenschaften des

Kantons Aargau haben in Brugg unter Anschluß des

Milchverbandes Zürich, des nordostschweizerischen Milch-
Verbandes und des Milchverbandes Luzern die Markt-
Hallen-Genossenschaft Brugg gegründet und den

Vorstand mit Landwirtschaftslehrer Mühleb ach (BriM
als Präsidenten gewählt.

Der Zweck ist die Erstellung einer großen Markt-
Halle in Brugg, wo die Tiere für den Schlachtvieh'
markt richtig untergebracht und verpflegt werden können-

Aber auch landwirtschaftliche Erzeugnisse sollen in der

Halle ausgestellt, begutachtet und verkauft werden.
Gründung steht also im Dienste der Förderung des

Produktionsabsatzes und ist nach Brugg verlegt worden-
weil die Stadt zufolge ihrer zentralen Lage wie kew

zweiter Ort htefür geeignet ist.

Bautätigkeit in Weinfelden (Thurgau). (KorresP-
Die im Frühling etwas bescheiden eingesetzte BautätU
kett hat sich im Laufe des Sommers noch zu einer rech

lebhaften gestaltet, sodaß sich der Beschäftigungsgrad
unserer Bauhandwerker zu einer gern gesehenen
emporhob. Diese erfreuliche Tatsache ist namentlich A
rückzuführen auf die Erstellung von zwei wetteren Wohn
Häusern und die Ausführung von einigen größeren Revo

oationen, sowie auf den inzwischen erfolgten Jnnena»s
bau von im Frühjahr begonnenen Neubauten. -

So wird gegenwärtig im Magdenau - Quartier, d«

sich dank seiner erhöhten und staubfreien Lage am SA,
abhang des Ottenbergs zu einem bevorzugten Wî
quartier (laut Baureglement dürfen sich hier keine m

menden und rauchenden Betriebe niederlassen) av?S

stalten wird, ein Chalet von größeren Dimensions
erstellt. Seine dominierende Lage erreicht die obere
des Magdenau-Areals und wird für das Quartier, o,
sonders wenn der dort vorgesehene Wildpark angsiA
sein wird, einen guten Abschluß bilden. — Der anU
Umbau betrifft ein Zweisam ilienha us, das östU
der Krone beim Marktplatz ebenfalls schon in Aê"
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Rommen worben ift. ©et gang nage oorbeiflleßenbe
«orfba^ „Stegen" beblngt ble ©rftellung einet längeren
®urçmauer güm ©dguße non ©aus unb Satten.

©egenwärtig wirb baS außerorbentlidg große ©inten •

Wnen aufwetfenbe ©ebäube ber ©gurgauer Äanto»
"olbanf, tn roeldgem ftd^ bet ©auptfig beftnbet, etner
jWmblidgen «Hußenrenooation unterjogen. Seit ber
M auf bie Sfagre 1903—1905 erftredfenben 93au*eit er
Stetten bie gaffaben eingtg einen not etwa 10 labten
WSgefügrten Dlfarbenanftridg. ©eute werben btefelben
®"ï<bgângig mit etnem foltben SuraftüSSerpug oerfegen,

Sem gangen Sebäube wogl anfieben wirb. — ©aS
ber ©dgugfabrif SBeihfetben ermorbene Se»

WftSgauS ber fidg in Siquibation befinbenben ®dgug-
®«enfabrif 3t.«S. bat foeben eine wettgegenbe innere
^Jbôeftaitung unb äußere SRenooation erfahren,
«w parterre iRäumttdgfelten bienen weiter Sefd&äftS«
«Wien, wäbrenb Sie oberen ©efdgoffe nun brei 2Bog=
N?itgen (bisher eine) umfaffen. ©er fräftige braunrote

ben Sie gaffaben aufgenommen haben, ift oon
£jWorbentlidg guter äftgetifdger Sßitfung unb bringt tn

®J^bort etwas nüdgtetne Umgebung etne recht maletifcge

Musrenonationen in ter 3iirdjcr îïltftflbt.
~ Su lester Seit bat wieber eine SReige altftäbtifc^er
vaujer ein neues Äleib erhalten ober Heinere Umbauten
fahren, ©o prangt an ber ©dgifflänbe neben ber
PWudt geworbenen „93oHerei" nun auch bas Sîadgbar»
wis, ber „©eegof" in frifcher SSematung. Sßon ber bräun»
"then ©ausfaffabe bebt fidg ein äfenbet roter ©irfdg ab,
;* erinnert baran, baß biefeS ©aus bereits im 15. Saht»
wabert gum „©irjen" ober ,,©irfegen" genannt worben
!* bamats war baS ©aus ebenfalls eine SBirt»
Wrcj feit Sagrgegnten ift eS ben .Qürcgern als Saft»
Wus jum „©eegof" befannt.

^tudg am anbeten ßnbe ber redgtsfeitigen Slttftabt,
"W Seongarbplag, gat ein ©aus bräunlidgen garbanfiridg
^halten. @s ift baS legte ©aus beS «Rieberborfs, baS
t«? originellen «Kamen „gut ©empadger ©eHebarbten"
IjWt. Sluf her SRorbwefifette gat ber SUîater bie Stnficgt
'Wer Eleinen mittelalterlidgen ©tabt erftegen laffen, eine

bna §®öobarbe beranfdgaulidgt baS ©auSgeidgen. SBoger
©aus Siefen «Kamen ergatten gat, wäre intereffant

I" Riffen; bodg wirb es fdgwer fein, barüber etwas in
*'%ung bringen ju Eönnen.

» uf ber tinfen ©eite ber Simraat ift eS bie ©tordgen»
rJfe, an ber gwei Käufer erft Eürglidg bon ben Serüften

würben unb fidg nun in roter unb grüner gfarbe
Weneinanber präfentieren. ©ie an bie gaffaben ge»

»,
f®a ©auSjeidgen weifen uns bie alten tarnen: gum

""Wnen weißen SBärli" (Säten) geißt baS eine, gut
großen ©unnen" bas anbete. ©aS ©aus „ge ber ©un»
<y?' tommt bereits 1417 in ben ©teuerbüdgern bor.

ten Sagrgunbert war eS eines ber bemerfenSwer»
©äufer in ber ©tordgengaffe, bie bamalS nodg

^^mibgaffe gieß. @8 ftanb ftarf in bie Saffe bor, im
u?wfag gu geute; biefer borfpringenbe ©auSteil würbe

e»t. auf Slnorbnung bes SRateS abgetragen, ©aburdg
J?elten bie benadgbarten Käufer, barunter ber „weiße
t?*'» megr Siegt unb StuSfidgt. Sin bie Slbtragungs»
»j'j a mußten bie ©auSbefiger bager Beiträge gaglen.
5jJ;' bem äRuterfdgen ©tabtprofpeft bon 1576 fegen wir
L?. große ©onne an bie ©ausfaffabe gemalt. ©aS

ri* i9® madgt ba einen fiattlicgen SinbrudE.

(ta v
® weitere ©auSrenobation, biejenige beS „Sinbli"

^ ®er obern ©treglgaffe, @c£e «ßfalggaffe, wirb biefer
e«S®. beenbet fein. Sn fdgmadg gelblich-grttnüdger garbe

"9etnt nun baS $aus, bie genfterumragmungen finb

in gellem Srau gegalten. SEßeißblau gemalte genfter»
gefimsftreifen giegen fidg unter brei ©todEwerEen gin.
©ie oberen ©todtwerEe geigen nodg bie alten genfter;
im Srbgefdgoß finb außer bem portal gwei neue, große
redgtedige ffeu fier erfieQt worben, bie bie SBirtfdgaftS»
lofalitäten genügenb ergeflen. Ueber bem portale ift
burdg ©ilbgauerganb — fegt wirfungSbott unb gübfdg
— Wieberum baS einfüge ©abernenfdgilb beS „Sinbli"
gut ©arfteöung geEommen, ein einen ÜteidgSapfel tragen»
bes ^uttdgen, umgeben bon ben aßappenfdgilben ber
Sitten Orte. ©aS Sßorbilb gu biefer gübfdgen ©Eulptur
ift eine 1875 aufgefunbene, nunmegr im SanbeSmufeum
beftnblidge ^olgtafel, baS einfüge alte SEBirtSgauSfcgilb.

Stm augenfäüigften wirEt beim renobierten §aufe
gum ßinbli bie in gödgft mobernen öudgftaben gemalte
gweigeilige Snfcgrift : ©aS §auS gum tinbti woglbeEannt,
anno 15 gunbert als SaftgauS ftanb; SBalbmann unb
Sßlblin, Düridgs Söürgermeifter, bannten beim ©runfe
gier ber Sorgen Seifter". ©aS $au8 gum Stnbli läßt
fidg bis ins 15. Sagrgunbert gurüdEberfolgen. SSor genau
400 hagren mar ein öenebift Stoß Söirt bafelbft. OB
bie äöirtfdgaft gerabe bas ©tammloEal ber borgenannten
beiben ßwrdger «Bürgermeifter war, läßt fidg wogt Eaum
feftfteHen. hingegen mognte gier in fpäterer ^eit, näm»
iidg im 18. Sagrgunbert ein SBürgermeifter, Sogann
Safpar @fdger. Stuf bem «Dîurerfdgen ©tabtprofpett bbn
1576 fegen wir baS ©aus gum Üinbli mit gwéi mädg»
tigen ©reppengiebeln (gegen ©üben unb Horben). ©aS
füblidg anftoßenbe ©aus gum „Sinbenberg" hingegen
gat nodg nidgt bie geutige ©öge, es beftanb nur aus
bem ©rbgefdgoß unb einem ©todtmerE, fo, baß fidg
ben oberen ©efdgoffen beS Sinbli bamalS freier 93lid
gegen ben oberen iRennmeg unb bie SBibbergaffe eröff»
nete. ©urdg bie fRenobation Eommt nun baS mädgtige
ScEgauS ©treglgaffe- ißfalggaffe wefentlidg ftärEer gur
(Seltung; baS „äinbti" erfegeint bamit wieber megr auf
ber SBilbflädge.

^u bem SSeridgt über bie ERenobierung ber ©äufer
„ßur großen ©unn" unb „^um borberen weißen SätIi"
ift naeggutragen, baß S3aumeifter ß. ©tener bie (Serüftung
erftedt, ben gaffabenpug renobiert unb bie ©teingauer»
arbeiten ausgeführt gat; bie ÜRalerarbeiten würben
burdg SB. fRebfamen ausgeführt. („SR.# $•")

3)tc 3uhunft bet fdjiuet^erifc^en
Sïrdjitefttur.

9Ran fdgreibt ben „©aSler 3lacgr." : SBie in ber
«ßreffe oor einiger gewelbet worben ift, werben bie

berjeitigen ©auptprofefforen für SlrdgiteEtur an ber @ib»
genöffifdgen ©edgnifdgen ©odgfdgule bemnädgft
igte ©ätigfeit aufgeben, ©err «ßrof. 3Rof er gat bie Sil»

terSgrenge erreicht unb tritt auf @nbe beS ©ommetfe»
mefterS jutücE. ©err «ßrof. ©ull wirb auf ben ©erbft
beS nädgften QabreS fetnen Slbfdgteb nehmen, ba er ftdg
ebenfalls bem 70. SHterSjabr nägert,

©ie fjrage ber für bie beiben godgoerbienten ©odg«
fdguHegrer gu treffenben ©rfagwaglen ift für bie Qu'
fünft ber fdgwetgerifdgen Slrdgiteftur oon ailererfter. ©e«

beutung. ©ie fdgetbenben «ßrofefforen 3Rofer unb ©uQ
ftnb SRänner oon autoritatioem Slnfegen; beige gaben
ber fdgweigetifdgen Slrdgiteftur in ben legten Sagrgegnten
3tel unb SRidgtung, aUerblngS nidgt tn bem ©Inne, baß
fte fidg gegenfeitig ergängten. ©ull oertrat bie alte ©dgule
mit lüdtentofer Äonfequeng, SRofer ift auSgefprodgener
„SRobernift". ©etne ©ntwicflung tn ber Slbfegr oon ber
Überlieferung ging fo wett, baß er gum fdgärfften ftri<
tifer ber eigenen SBßerfe würbe, bie gu einer 3eit ent»

ftanben waren, ba er nodg gwifdgen ben beiben SRidgtuit»
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Mommen worden ist. Der ganz nahe vorbeifließende
Borfbach „Gießen" bedingt die Erstellung einer längeren
Stützmauer zum Schutze von Haus und Garten.

Gegenwärtig wird das außerordentlich große Dimen-
flonen aufweisende Gebäude der Thurgauer Kanto-
ualbank, in welchem sich der Hauptsitz befindet, einer
gründlichen Außenrenovation unterzogen. Seit der
W auf die Jahre 1903—1905 erstreckenden Bauzeit er
Mlten die Fasfaden einzig einen vor etwa 10 Jahren
gusgeführten Olfarbenanstrich. Heute werden dieselben
Durchgängig mit einem soliden Jürastt-Verputz versehen,
Ms dem ganzen Gebäude wohl anstehen wird. — Das

der Schuhfabrik WeiNfelden erworbene Ge-
Mftshaus der sich in Liquidation befindenden Schuh-
«arenfabrik A.-G. hat soeben eine weitgehende innere
Ausgestaltung und äußere Renovation erfahren,
^te Parterre-Räumlichkeiten dienen weiter Geschäfts-
Wecken, während die oberen Geschofle nun drei Woh-
uungen (bisher eine) umfassen. Der kräftige braunrote
^uu, den die Fassaden aufgenommen haben, ist von
Außerordentlich guter ästhetischer Wirkung und bringt in

we^dort etwas nüchterne Umgebung eine recht malerische

àsreiimtimen !» der Archer AllftM.
^ In letzter Zeit hat wieder eine Reihe altstädtischer
Häuser ein neues Kleid erhalten oder kleinere Umbauten
Mahren. So prangt an der Schifflände neben der
Kniuck gewordenen „Bollerei" nun auch das Nachbar-
guus, der „Seehof" in frischer Bemalung. Von der bräun-
uchen Hausfassade hebt sich ein äsender roter Hirsch ab.

^ erinnert daran, daß dieses Haus bereits im 15. Jahr-
Mdert zum „Hirzen" oder „Hirschen" genannt worden

» schorl damals war das Haus ebenfalls eine Wirt-
Mft; seit Jahrzehnten ist eS den Zürchern als Gast-
^us zum „Seehof" bekannt.

Auch am anderen Ende der rechtsseitigen Altstadt,
gA Leonhardplatz, hat ein HauS bräunlichen Farbanstrich
Ehalten. Es ist das letzte Haus des Niederdorfs, das
N originellen Namen „zur Sempacher Hellebardten"
Wt. Auf der Nordwestseite hat der Maler die Ansicht
Wer kleinen mittelalterlichen Stadt erstehen lassen, eine

à Hellebarde veranschaulicht das Häuszeichen. Woher
"8 Haus diesen Namen erhalten hat, wäre interessant

^ wissen; doch wird es schwer sein, darüber etwas in
Wrung bringen zu können.

Auf der linken Seite der Limmat ist es die Storchen-
Use, an der zwei Häuser erst kürzlich von den Gerüsten
^lteit wurden und sich nun in roter und grüner Farbe
°deneinander präsentieren. Die an die Fassaden ge-

"Wen Hauszeichen weisen uns die alten Namen: zum
"gwlnen weißen Bärli" (Bären) heißt das eine, zur
»großen Sunnen" das andere. Das Haus „ze der Sun-
-A' kommt bereits 1417 in den Steuerbüchern vor.

W Jahrhundert war es eines der bemerkenswer-
Häuser in der Storchengasse, die damals noch

G/tnidgaffe hieß. Es stand stark in die Gasse vor, im
(Absatz zu heute; dieser vorspringende Hausteil wurde

eH. auf Anordnung des Rates abgetragen. Dadurch
Hielten die benachbarten Häuser, darunter der „weiße

î k?'. mehr Licht und Aussicht. An die Abtragungs-
Aiu n. mußten die Hausbesitzer daher Beiträge zahlen,
xjw dem Murerschen Stadtprospekt von 1576 sehen wir
d. große Sonne an die HauSfassade gemalt. Das

MöSige Haus macht da einen stattlichen Eindruck,

llo >
e weitere Hausrenovation, diejenige des „Kindli"

> der obern Strehlgasse, Ecke Pfalzgasse, wird dieser
beendet sein. In schwach gelblich-grünlicher Farbe

"Mnt nun das Haus, die Fensterumrahmungen sind

in Hellem Grau gehalten. Weißblau gemalte Fenster-
gesimsstreifen ziehen sich unter drei Stockwerken hin.
Die oberen Stockwerke zeigen noch die alten Fenster;
im Erdgeschoß sind außer dem Portal zwei neue, große
rechteckige Fenster erstellt worden, die die Wirtschafts-
lokalitäten genügend erhellen. Ueber dem Portale ist
durch Bildhauerhand — sehr wirkungsvoll und hübsch
— wiederum das einstige Tavernenschild des „Kindli"
zur Darstellung gekommen, ein einen Reichsapfel tragen-
des Puttchen, umgeben von den Wappenschilden der
Alten Orte. Das Vorbild zu dieser hübschen Skulptur
ist eine 1875 aufgefundene, nunmehr im Landesmuseum
befindliche Holztafel, das einstige alte Wirtshausschild.

Am augenfälligsten wirkt beim renovierten Hause
zum Kindli die in höchst modernen Buchstaben gemalte
zweizeilige Inschrift: Das Haus zum Kindli wohlbekannt,
anno 15 hundert als Gasthaus stand; Waldmann und
Göldlin, Zürichs Bürgermeister, bannten beim Trunke
hier der Sorgen Geister". Das Haus zum Kindli läßt
sich bis ins 15. Jahrhundert zurückversolgen. Vor genau
400 Jahren war ein Benedikt Groß Wirt daselbst. Ob
die Wirtschaft gerade das Stammlokal der vorgenannte«
beiden Zürcher Bürgermeister war, läßt sich wohl kaum
feststellen. Hingegen wohnte hier in späterer Zeit, näm-
lich im 18. Jahrhundert ein Bürgermeister, Johann
Kaspar Escher. Auf dem Murerschen Stadtprospekt vvn
1576 sehen wir das Haus zum Kindli mit zwei mäch-
tigen Treppengiebeln (gegen Süden und Norden). Das
südlich anstoßende HauS zum „Lindenberg" hingegen
hat noch nicht die heutige Höhe, es bestand nur aus
dem Erdgeschoß und einem Stockwerk, so, daß sich
den oberen Geschossen des Kindli damals freier Blick
gegen den oberen Rennweg und die Widdergasse eröff-
nete. Durch die Renovation kommt nun das mächtige
Eckhaus Strehlgasse-Pfalzgasse wesentlich stärker zur
Geltung; das „Kindli" erscheint damit wieder mehr auf
der Bildfläche.

Zu dem Bericht über die Renovierung der Häuser
„Zur großen Sunn" und „Zum vorderen weißen Bärli"
ist nachzutragen, daß Baumeister C. Diener die Gerüstung
erstellt, den Fassadenputz renoviert und die Steinhauer-
arbeiten ausgeführt hat; die Malerarbeiten wurden
durch W. Rebsamen ausgeführt. („N.Z Z.")

Die Zukunft der schweizerischen
Architektur.

Man schreibt den „Basler Nachr." : Wie in der
Presse vor einiger Zeit gemeldet worden ist, werden die

derzeitigen Hauptprofessoren für Architektur an der Eid-
genössischen Technischen Hochschule demnächst
ihre Tätigkeit aufgeben. Herr Prof. M oser hat die Al-
tersgrenze erreicht und tritt auf Ende des Sommerse-
mesters zurück. Herr Prof. Gull wird auf den Herbst
des nächsten Jahres seinen Abschied nehmen, da er sich

ebenfalls dem 70. Altersjahr nähert.
Die Frage der für die beiden hochverdienten Hoch-

schullehrer zu treffenden Ersatzwahlen ist für die Zu -

kunft der schweizerischen Architektur von allererster Be-
deutung. Die scheidenden Professoren Moser und Gull
find Männer von autoritativem Ansehen; beide gaben
der schweizerischen Architektur in den letzten Jahrzehnten
Ziel und Richtung, allerdings nicht in dem Sinne, daß
fie sich gegenseitig ergänzten. Gull vertrat die alte Schule
mit lückenloser Konsequenz, Moser ist ausgesprochener
„Modernist". Seine Entwicklung in der Abkehr von der
Überlieferung ging so weit, daß er zum schärfsten Kri-
tiker der eigenen Werke wurde, die zu einer Zeit ent-
standen waren, da er noch zwischen den beiden Richt««-
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